
„Morgenstund’ hat Gold im Mund“, dachten sich diese zwei jungen Frau-
en, als sie das schon am Sonntagvormittag schöne Wetter nutzten, um ihre

Pferde zu bewegen. Eingerahmt werden sie hier von den Mauern des his-
torischen Pestfriedhofs am Rande des Hochwieswalds. Foto: Heinz Budjarek

Auslauf für Mensch und Tier

werden müssen. Die gesetzlichen
Vorgaben schreiben fest, dass die
Gemeinden den Feuerwehren den
besten Schutz bieten müssen. „Mei-
ne Aufgabe dabei ist auch, den Ge-
meinden bei der Umsetzung Hilfe-
stellung zu geben.“

Die Stadt Marktoberdorf hat un-
terdessen gehandelt und auf Bitten
der Feuerwehr und der Nachbarn
der angrenzenden Hecke gehandelt
und eine vorübergehende Lösung
geschaffen. Denn so schnell wie in
der damaligen DDR geht es nun
doch nicht. Dort plagte einst einen
hochrangigen Politiker aus dem
Dunstkreis von Staats- und Partei-
chef Erich Honecker das gleiche
Problem wie den Stadtvertreter.
Auch da gab es laut Überlieferung
keine Toilette, als er beim Überset-
zen von Rügen auf die Insel Vilm,
wo der Führungskader seinen Ur-
laub verbrachte, auf die Fähre war-
tete. Damit das nicht auch anderen
Genossen passiert, wurde gehandelt.
Ruckzuck stand das Häuschen. Fest
aus Stein, nicht aus Kunststoff.

Kleiner Trost: Wenn es nun beim
Veteranenjahrtag wieder drückt,
geht’s nicht hinters Haus. Und wer
die Sulzschneider kennt, weiß, was
sie wünschen werden: „Toi, toi,
toi.“

Körper Stoffe ab, die krebserregend
sein können. Je früher die von der
Haut gewaschen werden, umso bes-
ser. Doch bei fehlenden Duschen
tragen die Einsatzkräfte diese Stoffe
mit nach Hause und verbreiteten sie
ungewollte dort, sagt Barnsteiner.

Es gibt klare Vorgaben
Er macht ganz deutlich, dass Brand-
schutz eine kommunale Pflichtauf-
gabe ist. Es gebe genaue Arbeitsstät-
tenrichtlinien und Vorschriften der
Unfallversicherung, die eingehalten

der betroffenen Wehren bei den
Dienstherren, also Stadt und Ge-
meinden, auf eine ordnungsgemäße
Unterbringung. „Ich bin seit vielen
Jahren unterwegs, um dafür zu wer-
ben.“ Die Probleme seien fast über-
all gleich: zu eng für Geräte und
Umkleiden der Mannschaften, kein
Schulungsraum. Als großes Manko
bezeichnet er die fehlenden sanitä-
ren Anlagen. Dabei gehe es nicht
nur um Toiletten, sondern auch um
Duschen. Bei Brandeinsätzen lager-
ten sich häufig auf Kleidung und

ge Jahre ins Land gehen. Das Bau-
amt klagt seit Längerem über Perso-
nalmangel. Mehrfach war das The-
ma in Stadtrat und Ausschuss. Prio-
rität haben derzeit die Baugebiete
Am Wegacker in Geisenried, für das
der Stadtrat vor einem Jahr den Be-
bauungsplan beschlossen hat, und
das Areal am ehemaligen Kranken-
haus. Wann Sulzschneid an die Rei-
he kommt, ist ungewiss.

Sulzschneid sei kein Einzelfall,
sagt Barnsteiner. Nicht nur dort
drängten er und die Führungskräfte

VON ANDREAS FILKE

Sulzschneid/Ostallgäu Es war ver-
gangenes Jahr am Veteranenjahrtag.
Vereine und Musikkapelle hatten
sich in der Mitte des Dorfes vor dem
Gerätehaus aufgestellt. Die Sulz-
schneider erinnern sich ganz genau
daran. Denn der Vertreter der Stadt
wollte vor Gottesdienst und Kranz-
niederlegung noch einmal ver-
schwinden. Schnell ins Feuerwehr-
haus? Die Männer schüttelten den
Kopf und blickten Richtung Hecke.
Fehlende Sanitäranlagen: Da sind
die Sulzschneider im Landkreis
nicht die einzigen. Doch nun haben
sie ein Alleinstellungsmerkmal: Ne-
ben ihrer Fahrzeughalle steht eine
Mobiltoilette. Eine im Ostallgäu
einzigartige Kombination.

Das Feuerwehrhaus in Sulz-
schneid sei seit Jahren zu eng, weiß
Kreisbrandrat Markus Barnsteiner.
Normalfall sollte es sein, dass sich
Feuerwehrler nach Einsatz und
Übung dorthin zurückziehen, wo sie
ihre Unterkunft haben. Nicht so in
Sulzschneid. Dort warten sie auf ihr
neues Gerätehaus. Viele Jahre lang
fand sich dafür kein Standort, nun
soll einer im geplanten Neubauge-
biet ausgewiesen werden. Bis das
aber erschlossen wird, könnten eini-

Im Landkreis einmalig
Feuerwehren Sulzschneid hat die einzige Freilufttoilette. Auch andernorts hapert es. Warum es da in der DDR besser war

In Sulzschneid hat die Feuerwehr die einzige Freilufttoilette im Landkreis. Doch nicht nur dort hapert es mit der Nachrüstung von
Sanitäranlagen. Foto: Andreas Filke

Umgezogen
Sänger Geschäftsstelle des Chorverbands Bayerisch-Schwaben ist jetzt an der Bahnhofstraße 9 zu finden

Marktoberdorf/Ostallgäu Umgezogen
ist die Geschäftsstelle des Chorver-
bands Bayerisch-Schwaben (CBS).
Sie hat ihren Sitz von der Kaufbeu-
rener Straße (Mod-City-Center) in
die Bahnhofstraße 9 in Marktober-
dorf verlegt. Dort hat sie mit der
Franz-Schmid-Stiftung eine neue
Vermieterin gefunden. Der Ge-
schäftsstelle stehen nun ein Bespre-
chungs-, zwei Büroräume sowie ein
Archivraum zur Verfügung.

Als einer der vier großen bayeri-
schen Chorverbände vertritt der CBS
die Interessen der Mitgliedschöre in
Politik, Wirtschaft und kulturellem
Leben. 19300 Sängerinnen und Sän-
ger sind in rund 675 Ensembles in
Bayerisch-Schwaben aktiv. Die För-
derung der musikalischen Aus- und
Weiterbildung in allen Altersstufen
ist eine wichtige Kernaufgabe in der
Arbeit des CBS. Für Chorleiter gibt
es mehrmals jährlich Fort- und Wei-

terbildungsmaßnahmen. Mit der
Gründung der Schwäbischen Chor-
akademie, die sich aus jugendlichen
Sängern schwäbischer Jugendchöre
zusammensetzt, unterstützt der
Chorverband die qualitätvolle Arbeit
der Jugendchöre. Jungen begabten
Sängerinnen und Sängern ab 15 Jah-
ren wird eine hochklassige Plattform
auf Chorverbandsebene angeboten.

Ein besonderes Augenmerk liegt
auf der Ausbildung der Kleinsten.
Mit dem Programm „Kindgerechtes
Singen“, das an vielen Kindergärten
und Vorschulen im ganzen Regie-
rungsbezirk schon erfolgreich umge-
setzt wird, werden Erzieherinnen da-
rin unterstützt, den Kindern wieder
den Spaß am Singen zu vermitteln.

Mit der Fortbildungsreihe „Mein
Lehrer singt“ fördert der Chorver-
band Bayerisch-Schwaben das Sin-
gen in den Grundschulen. Darauf
aufbauend werden für die gleiche

Zielgruppe Intensivkurse mit dem
Titel „Lehrer singen – Kinder klin-
gen“ veranstaltet. Die in Kooperati-
on mit dem Netzwerk Musik in
Schwaben eingerichteten Chorklas-
sen an Grundschulen sind eines der
Vorzeigeprojekte des Verbandes.
Mittlerweile erfreut sich laut CBS
auch das ergänzende Projekt „El-
tern singen“ mit Eltern von Chor-
klassenkindern wachsender Beliebt-
heit.

Für die erwachsene Generation
startete im Frühjahr 2011 das Pilot-
projekt „Singen macht Spaß“. Vor
dem Hintergrund, dass es immer
mehr aktive Menschen gibt, die sich
vor oder beim Übergang in den
(Un-)Ruhestand endlich Zeit für die
Dinge nehmen können, die lang hin-
ter Beruf und Familie zurückstehen
mussten, möchte der CBS allen Inte-
ressierten eine offene Plattform für
das Singen im Chor anbieten. (az)

In neuen Räumen befindet sich seit diesem Monat die Geschäftsstelle des Chorver-
bands Bayerisch-Schwaben (CBS). Sie ist von der Kaufbeurener in die Bahnhofstraße
in Marktoberdorf umgezogen. Im Hintergrund die Leiterin der Geschäftsstelle, Moni-
ca Schwarz, und der geschäftsführende Präsident Jürgen Schwarz. Foto: Heinz Budjarek

Jugendbeauftragte
tauschen sich aus

Ostallgäu Über die Ziele der kom-
munalen Jugendarbeit und die Par-
tizipation junger Menschen spra-
chen die Ostallgäuer Jugendbeauf-
tragten und einige Bürgermeister
bei einem Treffen im Landratsamt.
Ursprünglich sollte das Netzwerk-
treffen mit 43 Teilnehmern schon
im April stattfinden, wurde damals
coronabedingt jedoch verschoben.

Rege Gesprächsrunde
Wichtiger Teil des Abends war der
Austausch zwischen den Beteiligten,
bei dem vor allem Rückfragen zum
Jugendbeteiligungsprojekt „What’s
Up – aktive Jugendbeteiligung im
ländlichen Raum“ aufkamen. Großes
Interesse bestand zudem an verschie-
denen Beteiligungsmöglichkeiten.
Auch ging es um die Frage, wie man
politikfernere Jugendliche erreichen
kann. Die Teilnehmer äußerten auch
Anregungen. Am häufigsten wurde
der Wunsch nach einer Fortbildung
zur Planung und Umsetzung einer
Jugendkonferenz genannt. Diesen
Wunsch wird die kommunale Ju-
gendarbeit angehen. (az)

Polizeibericht
»AUS MARKTOBERDORF UND UMGEBUNG

GÖRISRIED

Traktorfahrer (31) verliert
beinahe seine Rinder
Glück im Unglück hatte ein 31-jähri-
ger Traktorfahrer am Samstagvor-
mittag auf seiner Fahrt von Görisried
nach Wald. Kurz vor der Wertach-
brücke kam eine Achse seines An-
hängers auf den rechten Randstein,
und das Gespann begann zu rut-
schen. Die Leitplanke verhinderte
ein Abrutschen des Gespanns in den
Graben. Dadurch blieben Fahrer
und Beifahrer sowie die sechs Rin-
der, die sich auf dem Anhänger be-
fanden, unverletzt. An der Leitplan-
ke sowie der Asphaltdecke entstand
ein Schaden in Höhe von 1000 Euro.
Bei Traktor und Anhänger beträgt
der Schaden rund 10000 Euro. (az)

MARKTOBERDORF

Angebranntes Essen ruft
Feuerwehr auf den Plan
Die Feuerwehr Marktoberdorf ist
am frühen Samstagmorgen zu ei-
ner ausgelösten Brandmeldeanlage
in die Schwabenstraße gerufen
worden. Vor Ort wurde eine Rauch-
entwicklung in einer Wohnung
festgestellt. Der Bewohner hatte den
Alarmton der Rauchmelder nicht
gehört und musste von den Einsatz-
kräften geweckt werden. In der
Folge zeigte der Mann sich laut Feu-
erwehr aggressiv und „äußerst un-
einsichtig“ gegenüber den Einsatz-
kräften, sodass die Polizei ein-
schreiten musste. Ursache der
Rauchentwicklung war letztlich
angebranntes Essen. (az)

MARKTOBERDORF

Radlerin
übersehen
Ein Autofahrer hat am Freitagmor-
gen in Marktoberdorf beim Links-
abbiegen vom Mühlsteig in den Fei-
lenweg eine Radfahrerin überse-
hen. Die Frau befuhr mit ihrem
Fahrrad den Gehweg entgegen der
zulässigen Fahrtrichtung, berichtet
die Polizei. Bei dem Zusammenstoß
verletzte sich die Radfahrerin leicht.
An den beteiligten Fahrzeugen ent-
stand nur geringer Schaden. (az)

Online-Kurse zur
Ernährung für Eltern
Kaufbeuren/Ostallgäu Aufgrund der
aktuellen Corona-Lage bietet das
Netzwerk „Junge Eltern/Familien“
am Amt für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten (AELF) Kauf-
beuren in der nächsten Zeit wieder
vermehrt Online-Kurse zur Ernäh-
rung von Säuglingen und Kleinkin-
dern an. Angesprochen sind Mütter,
Väter und alle, die Kinder bis zu
drei Jahren betreuen.
● Zeit für Brei Am Dienstag, 10.
November, können sich junge El-
tern von 14.30 bis 16 Uhr ausführ-
lich über das Thema Beikost infor-
mieren. Diplom-Ökotrophologin
Bettina Dörr beantwortet alle Fra-
gen zum ersten Brei. Eine Woche
später, am Dienstag, 17. November,
geht es dann in die Praxis. Von
14.30 bis 16.30 Uhr zeigt Hauswirt-
schaftsmeisterin Sieglinde Hofer,
wie einfach es ist, die ersten Breie
selbst herzustellen. Die beiden Kur-
se können unabhängig voneinander
gebucht werden. Das AELF emp-
fiehlt aber die Teilnahme an beiden
Veranstaltungsteilen.
● Fingerfood statt Babybrei? Di-
plom-Ökotrophologin Andrea
Knörle-Schiegg zeigt am Mittwoch,
11. November, von 9.30 bis 11 Uhr,
wie Fingerfood Breie sinnvoll er-
gänzen kann. (az)
O Infos unter Telefon 08341/90020
oder per Mail an poststelle@aelf-kf.bay-
ern.de. Anmeldung spätestens eine Woche
vor der Veranstaltung online unter:
»www.aelf-kf.bayern.de/ernaehrung/
familie
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